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Monatsschrift d«r

libero pensatore 91 Jahrgang Nr. 3 März 2006

Freld«nker-V*ralnlgun£ der Schweiz

Wochen er- Demonst rat ions- ist auch RedefreiheitDie Welt hat aufgeregte
lebt, seitder "Karikaturen-Streifdurch
die Medien angefachtund aufgebläht
worden ist Obwohl es kaum möglich
ist, einen Überblick über all die
Stellungnahmen und Verla utbamngen zu
haben, einige Dinge haben sich deutlich

gezeigt:

1 Die islamische WelthatihrSpaltung
gezeigt:
Dort(wohl gezielt)aufgebrachte Massen

von Menschen, die die Karikaturen

infolge des Bilderverbotes garnicht
zu Gesicht bekommen haben oder
gar durch Fälschungen desinformiert
wurden. Sie verbrannten Fahnen,
drohten mit Üblerem und sind
offenbarerAuffassung,dass Karikaturen
ihres idols diesem etwas anhaben
können und gerächt werden müssen.

Hierdoch mehrheitlich besonnene
Reaktionen. Nur bescheidene
Demonstrationen, an denen Klartext gesprochen

wird, aber Gewalt abgelehnt
Das ist gut so: Demonstrations- ist
eben auch Redefreiheit Die grosse
Mehrheit der Muslime in Europa hat
also ruhig reagiert InsgesamtAnlass
zu Hoffnung: Wir kennen sie jetzt besser,

diese fortschrittlichen Muslime,
die eine Reformation des felams
anstreben, mitdenen ein Gespräch also
möglich ist

2. Die westlichen Regierungen haben
ihre Ängstlichkeit gezeigt: Kaum ein
Land das sich offen hinter Dänemark
stellte. Unter dem Damoklesschwert
eines diffusen Rassismusvorwurfs
haben sich die meisten Regierungen
herumgedruckst und sich mehroderwe-

"Die Meinungsäusse-
rungsfreiheit ist der
Preis, den jederfür die
Freiheit der andern
bezahlt." Der französische Philosoph
Alain Rnkielkraut NZZ am Sonntag, 12.2.06

niger deutlich für eine Relativierung
der Meinungsäusserungsfreiheit
durch die Religionsfreiheitausgesprochen.

In der Schweiz hat sich einzig die FDP

für eine klare Unterstützung Däne¬

marks ausgesprochen. Bstaunt
haben insbesondere Reaktionen,die den
Abdruck der Karikaturen in Schweizer
Zeitungen kritisierten, so etwa derSP-
Generalsekretär, der meinte, man
müsse nicht alles drucken, was man
drucken dürfe (NZZ am Sonntag,
12.2.06)

Wenn eine Kontroverse um eine
bildliche Darstellung transparent dargestellt

werden soll, wie soll das ohne
die entsprechenden Bilder gehen?

"Man beleidigt die ^Muslime, ganz gleich, %

wasman über den Ko-
ran sagt." Die His-
torikerin und felamwissenschaftierin
Patricia Crone, Princeton. Sfe/fe 6

3. Die Kirchen haben Opportunismus
gezeigt. Bei nicht wenigen der
Äusserungen von Vertretern der
Landeskirchen wurde deutlich, dass sie
offenbar eine möglicherweise gefahrliche

Achse der Gläubigen in Europa

anstreben. Wenn sich christliche
Kirchen und Muslime annähern, nach
dem Motto "egal was, aber wir glauben

alle an den einen und wahren
Gotf, dann haben sie vermutlich
einen gemeinsamen Feind,nämlich den
säkularen Staat im Visier.

4. Aufklärungsbedarf in Sachen säkularer

Staat zeigt sich, wenn
Baukommissionen ein muslimisches
Zentrum mit Minarett in einer Bauzone
nicht für zonenkonform -> Saite 2

"Als Sozialistin, Atheistin
und alleinerziehende M

utter dreier Kinder von 2

Männern verkörpere ich

alle Todsünden Chiles." Michelle
Bachelet, Präsidentin Chiles. Sfe/fe 7
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